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Rurtzgefafſete Nachricht von dem gegenwartigen Zuſtande der hier—

zu Tranckenbar angerichteten Konigl. Daniſchen Niſieg Jit
den zten October 1758.

JJ wornt t

obet den HErrn, alle Heyden, und preiſet ihn, alle Vvolcker; denn ſeine Guade
44

B und Wahrheit waltet uber uns in Ewigkeit. Hallelujah! Dieſe Propheteſche
J Vorte, welche der Geiſt CHriſti durch David, den Mann nach dem Hertzen GOttes,ð 'N der gantzen Kirche Neues Teſtaments zum Troſt und Ermunterung, im n7ten Pſalm

auſſchreiben laſſen, und die wir vor zwey Jahren an unſerm Jubilao unſern Gemeinen

weckung und Unterricht ſur alle aus dem Heydenthum bekehrte Seclen. Folglich gehen ſie nicht nur alle
Chriſten an, die in ihren Vorfahren Heyden geweſen, ſondern find auch inſonderheit um unſert willen,
die wir durch die Erbarmung GOttes die Gnade und Wahrheit, die in JEſu Chriſto iſt, den Herden
zu verkundigen hieher geſandt worden, aufgezeichnet. Und da die Aufforderung zum Lobe des HErxru
in dieſen Worten gantz allgemein und an alle Volcker gerichtet iſt: ſo bedienen wir uns derſelben beon
ders, da wir abermal von dem gegenwartigen Zuſtande der aus den Heyden geſamleten Heerde Chriſii

eine kurtze Nachricht zu ertheilen haben.
Es ſind nunmehro zwey und funfzig Jahre verfloſſen, daß die Volcker dieſes Landes das reine Ev—

angelinm von der Gnade GOttes zu horen Gelegenheit gehabt haben: in welcher Zeit auch eilf tauſend
und viertzig Seelen daſſelbe angenommen haben. Dem Laufe des Evangelii ſind ie und ie nicht gerin—
ge Hinderniſſe geleget worden, welche aber, durch die weiſe Vorſehung GOttes, denſelben nicht nur
nicht hemmen, ſondera vielmehr fordern muſſen. Die Kriegesunruhen, welche ſeit vielen Jahren dieſe
Kuſte ſehr mitgenommen, und die ſonderlichim Monat May dieſes Jahrs, nach dem heiligen Ver
hangniß GOttes, die Cudeluriſche Miſſion mit ihren Arbeitern hieher exuliren heiſſen, ja ſelbſt in
unſerer Landaemeine furchterliche Aſpeeten verurſachet haben, ſind keine gerinae Prufungen und Hin—
derniſſe der Ausbreitung des Eyangelii unter den Heyden geweſen. Der fruhzeitige Abgang des uns ſo
nothizen Europaiſchen Gehulſen, Monſ. Meiſſels, den der HErr ſelig vollendet hat, iſt nicht weniger
unter die prufenden Umſtande bey dem Wercke des HErrn zu rechnen: dennoch aber glauben wir, daß,

wenn wir und die Gemeinen uns unter die gewaltige Hand GOttes demuthigen, und zu ihm von gan
tzem Hertzen uns bekehren werden, alles uns zum Beſten dienen, und noch eine Materie des Lobes wer
den muſſe. Dahero wir doch, aller dunckeln Umſtande ohnerachtet, allen unſern geneigten Leſern zu—
rufen: Lobet den hErrn, und preiſet ſeinen Namen; denn ſeine Gnade und Wahrheit wal—
tet uber uns in Ewigkeit. Hallelujah!

Die Portugieſiſche Gemeine hat in ihrem Kirchenbuche tauſend und ſieben und neuntzig See—
len eingeſchriebhen. Der Zuwachs dieſes Jahres macht zwantzig in der Gemeine geborne Kinder aus.

Dieſelbe wird von zween Miſſionarien und zween Gehuffen beſorget. Die Schulen beſuchen vier und
funfzig Kinder, nemlich funf und zwautzig Knaben und neun und zwantzig Magdchen. Unter dieſen ſind
ein und viertzig Miſſionskinder, die in den Schnlanſtalten mit allem verſorget werden. So wol die Miſ—
ſionarien ſelbſt, äls ein Schulmeiſter, zwo Schulmeiſterinnen, und einige groſſere Schulkinder un—
terrichten dieſelte, wie in den gottlichen Wahrheiten, alſo auch im Leſen, Schreiben, Rechnen, Nehen,
Sticken und Stricken. Jhr Eſſen wird von zweyen der groſſeſten Schulmagdchen zubereitet, und das
Zugemuſe von einer Tamuliſchen Einkauſerin herbey geſchaffet. Jn der Buchdruckerey arbeitet nur ei
ner aus dieſer Gemeine. Mit dem Buchbinden ſind zwo Perſonen beſchafftiget. Der Hochlobl. Com
pagnie dienen, auſſer dem Unterzollner, ein und zwantzig Glieder aus dieſer Gemeine unter der Militz.

Der Tamulilſchen Stadtgemeine Anzahl imKirchenbuche iſt drey tauſend, neun hundert und drey
zehn. Die disjahrige Vermehrung derſelben beſtehet in hundert und funf und viertzig Perſonen: wovon
vier und neuntzig als Kinder, und funfzig als erwachſene Heyden die heilige Tanfe empfangen, cine Per—
ſon aber von der Romiſchen zu unſerer Kirche ubergetreten iſt. Die Miſſionarien, weiche dieſe Stelen
bearbeiten, ſind, nach der Frantzuſiſchen Einnahme von Cudelur, neune an der Zahl: dirſe ſuchen die
acht Nationalgehulfn und Gehulfinnen auf alle Weiſe zur rechten Erkantniß und treuen Befolquug des
Willens GOttes in ihrem Amte anzuweiten nud aufzumuntern. Jn den Schulanſtalten lernen ietzo nur
achtzig Knaben und funf und ſechzig Magdchen, weil viele von den groſſern Kindern dimittiret worden.
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Vieſe werden intgeſamt von bin Wiiſfionarien und vier Schulmriſtern, einer Schulmeiſterin, und ver—
ſchiedenen groſſern Schulkindern, wie in den Wahrheiten unſers allerhtiliaſten Glan ens, ie nach dem
ſie es fahig ſind, alſo auch zum Theil in der Kirchenhiſtorie, Geggraphie, Leſen, Schreiben, Rechnen,
Stricken, Spinnen und Mattenflechten unterwieſen. Jhre Nothdurft in der Unterhaltung und Bede—
ckung wird ihnen aus den Liebesſteuren vieler Gonner und Beforderer dieſer Anſtalten wie in Europa,
alſo auch in Jndien, unter der Aufſicht der Miſſionarien, von gewiſſen Perſonen angeſchaffet und mit—
aetheilet. Die Krauckenpflege iſt einer beſondern Perſon anvertrauet. Jn der Buchdruckerey wird eine
Perſon aus dieſer Gemeine beſoldet, und zween Schulknaben lernen dieſe Profeſſion von ihr. Die ubri
gen oconomiſchen Angelegenheiten beſorgen zum Theil dir Miſſionarien ſelbſt, zum Theil ſind drey Ka
nakappel und funf Kirchen. und Hausbediente dazu beſtellet, die ihren Sold von der Miſſion empfangen.
Die Hochlobl. Compagnie beſoldet ſiebenzehn Portugieſiſch gekleidete Soldaten und funfzehn Taliaren aus
dieſer Gemeine. Die ubrigen Glieder ſuchen ſich theils durch ihrer Hande Arbeit, theils auch durch ihre
Profeſſionen den Unterhalt zu verſchaffen.

Jn der Tamuliſchen Kandgemeine, die in funf Kreiſe eingetheilet iſt, ſind von Anfang her ſechs tau
ſend und dreyſſig Seelen angeſchrieben worden. Die disjahrige Vermehrungiſt nur geringe, nemlich ſechs
und funfzig Seelen; von welchen funſ und viertzig als Kinder und ſieben als erwachſene Heyden getaufet,
viere aber von der Pabſtlichen in unſere Kirchengenieinſchaft auſgenommen worden. Der Majaburamſche
Creis hat durch dreyzehr Kinder und zween erwachſene Heyden einen Zuwachs von funfzehn erhalten. Der
Tanſchaurſche Ereis iſt mit acht Kindern, funf erwachſenen Heyden und zween Romiſch geweſenen, folg
lich mit funfzehn Perſonen vermehret worden: hierunter ſind vier Heyden aus dem Koönigreich Madurei.
Zu dem Madewipatnamſchen Ereiſe ſind nur fune, nemlich drey Kinder und zween im Pabſtthum Er
wachſene, hinzugekvmmen. Jn dem Tirupalaturei tchen Ereiſe ſind vierzehn, und im Cumbagonamſchen
fieben Kinder geboren worden. Alle Seelen dieſer an ſich zerſtreueten und durch die Krieaesunruhen noch
in mehrere Entſernung gerathenen Gemeine werden von den Miſſionarien, und von zween Landpredigern,
einem Catecheten, drey Untercatecheten, eilf Gehulfen und zween Vorbetern beſorget. Dieſe Nationalar
beiter beksmmen bey aller Gelegenheit von den Miſſionarien die zu gottgefalliger Fubrung ihres Amtes
nothiae Erweckung und Anweiſung, und werden auf eine practiſche Weiſe zur Betrachtung und Vortrag
des gottlichen Wortes angeleitet. Jn den drey Landſchulen werden drey und dreyſſig Kinder, nemlich in der
Tirupalatureiſchen vierzehn, in der Raraſalamſchen ſieben, und in der Kawaſtalamſchen zwolfe, von iedes
Orts Schulmeiſter frey unterrichtet, und mit einer Beyhulfe von den Liebeswohlihaien bedacht: derglei
chen auch andere Durſtige, Krancke und gebrechliche Perſonen genieſſen.

Der Juwachs in allen dreyen Gemeinen iſt alls zweyhundert und ein und zwannig Seelen. Die
Geſtorbene und ſonſt Abgegangene ſind hundert und zweh und dreyſſig, Chriſtlich Getraute ſieben und

dreyſſig Paar.
Jn der Buchdruckerey wird im Portugieſiſchen mit der neuen Auflage des Neuen Teſtaments fortge—

fahren. Jm Tamuliſchen aber hat das Neue Teſtament die Preſſe verlafſen, und wird an einer neuen Auf

lage des groſſen Catechismi gedrucket.
Ein ieder unter den Angehorigen JEſu erwecke ſich mit uns, aus Einem Munde und Hertzen dem Da

vid nachzuſprechen aus Pſalm 1o8, 4. 5:
Jch win dir dancken, HERR, unter den Vöolckern; ich will dir lobſingen unter den

Leuten. Denn deine Gnade reichet, ſo weit der Himmel iſt, und deine Wahrheit, ſo
weit die Wolcken gehen.

A ö G err ö ον ο  ò ν GÊν.  ν.  L  oν
νê  ν  r νö  öνöν  οê  οS  r  to eddr  oo ο ο Gto gt

Kartâwẽè ſanangalil dêwarirei tudippèn: manu kũdtangalil dêwarlrei irtanam pannu-
weên. Adènandaât déwarirudeia kirrubei wänangalukku mêlâgawum dèwailtudeia
ſattiam àgſa mandalam madtum peridu.

t  t t  X  X X XGedruckt zu Tranckenbar, in der Miſſionsbuchdruckerey, 1,38.

Nachgedruckt ju Halle im Wayſenhauſe, moo.
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